
Bei der Planung einer neuen Stadtbiblio-
thek für Filderstadt haben Stadtverwal-
tung und Gemeinderat bisher kein kom-
munalpolitisches Glanzstück abgeliefert.
Ein knappes Jahr wird das Thema nun
schon bei Sitzungen, an Marktständen,
bei Ortsbegehungen oder im Internet
heiß diskutiert – ohne dass es den ent-
scheidenden Durchbruch gegeben hätte.

Mehr und mehr wird in den Diskussio-
nen die Bedeutung der Stadtbücherei
übertrieben. Wer die Kirche im Dorf lässt,
wird zugestehen, dass die Bibliothek in
der Vergangenheit kein riesengroßer Pu-
blikumsmagnet war und es – unabhängig
vom neuen Standort – wohl auch in
Zukunft nicht sein wird. Damit soll die
kulturelle Bedeutung eines kommunalen
Lesetempels keineswegs herabgesetzt
werden. Es empfiehlt sich aber für alle an
einer Entscheidung Beteiligten, wieder
auf den Teppich herunterzukommen.

Immer mehr kristallisiert sich näm-
lich heraus, dass die Verknüpfung von
unumgänglichem Mensa-Einbau im Gym-
nasium und der daraus folgenden Büche-
rei-Verlagerung alles andere ist als eine
glückliche Konstellation. Alle bisher vorge-
tragenen Lösungen vermittelten folglich
den Eindruck, sie seien mit heißer Nadel
gestrickt worden. Nicht zuletzt deshalb
sind auch noch so viele Fragen unbeant-
wortet geblieben. Dass dies Unbehagen
verursacht – wen wundert’s?

Wer also wirklich das Beste für die
Stadtbibliothek will, muss sich umgehend
einen Ruck geben und den keineswegs
unauftrennlich erscheinenden Knoten auf-
lösen. Was spräche denn gegen eine Inte-
rimsunterbringung der Bücherei? Dann
könnten Gemeinderat und Stadtverwal-
tung in Ruhe und mit klarem Kopf Optio-
nen und Konditionen an dem nach Lage
der Dinge optimalen Standort neben der
S-Bahn-Station ausloten. Der aufgebaute
Zeitdruck bringt die Stadt hingegen in
eine unglückliche Verhandlungsposition.

Den Knoten
auflösen

Filderstadt (ab). Die Stadt Filderstadt betei-
ligt sich auch in diesem Jahr wieder an den
landesweiten Frauenwirtschaftstagen. Von
Donnerstag, 16., bis Samstag, 18. Oktober,
werden verschiedene Veranstaltungen ange-
boten, durch welche Frauen ihre Karriere-
chancen verbessern können. An dem Pro-
gramm beteiligen sich das Referat für Chan-
cengleichheit, die Volkshochschule und die
Familienbildungsstätte. Weitere Informatio-
nen hierzu stehen im Internet unter www.fil-
derstadt.de. Für die meisten Veranstaltungen
ist eine Anmeldung erforderlich. Die Frauen-
wirtschaftstage werden am Donnerstag, 16.
Oktober, um 18.30 Uhr offiziell von Oberbür-
germeisterin Gabriele Dönig-Poppensieker er-
öffnet. Veranstaltungsort ist das Bürgerzen-
trum, Bernhäuser Hauptstraße 2.

Vaihingen. Der CDU-Lokalpolitiker Mat-
thias Filbinger hat seinen Parteiaustritt
erklärt und sich gleichzeitig aus dem Be-
zirksbeirat verabschiedet. Als Grund für
seine Entscheidung nannte er die Ausei-
nandersetzungen über den geplanten
Fernomnibusbahnhof in Vaihingen.

Von Alexandra Böttinger

„Ich beantrage nach Paragraf 7 der Geschäfts-
ordnung mein Ausscheiden aus dem Bezirks-
beirat.“ Diese Nachricht Matthias Filbingers
verfehlte ihre Wirkung nicht. Für einen kur-
zen Moment herrschte Stille, dann setzte
Filbinger zu seiner Erklärung an. Ein Bürger
könne sein Ausscheiden verlangen, wenn er
die Partei verlasse, auf deren Vorschlag er
gewählt worden sei. „Diese Voraussetzung
liegt vor, nachdem ich mit dem heutigen Tag
meine Mitgliedschaft in der CDU für beendet
erklärt habe“, so Filbinger in der Sitzung des
Bezirksbeirats am Dienstagabend.

Der Schritt sei nicht leicht für ihn gewe-
sen. Ein halbes Jahrhundert lang sei er den
Christdemokraten „wie auch immer verbun-
den gewesen“. Doch die Meinungsverschie-
denheiten und die Zerwürfnisse mit und der

Vertrauensverlust gegenüber dem CDU-Kreis-
verband und Mitgliedern der Stuttgarter
CDU-Gemeinderatsfraktion seien zu groß ge-
worden: „Es hätte sich für mich weder ge-
lohnt, noch wäre es zielführend gewesen,
weitere Energien zu investieren.“

Als Grund für seinen Parteiaustritt
nannte Filbinger den geplanten Fernomnibus-
bahnhof (FOB) in Vaihingen. „Sie kennen
meine Position und die
des Großteils der CDU-
Fraktion hier im Bezirks-
beirat. Wir haben mit
sachlichen Argumenten
versucht, dieses zweifel-
hafte Projekt zu verhin-
dern. Die für uns zustän-
digen CDU-Betreuungs-
stadträte haben sich gegen uns gestellt und
sind den Interessen der Investoren gefolgt“,
sagte Filbinger, stand auf und wechselte von
seinem Platz an dem U-förmigen Tisch des
Bezirksbeirats auf einen der Zuhörerplätze.

Doch Filbinger hat nicht vor, die Ereig-
nisse nun nur noch aus der Distanz zu
beobachten. Insbesondere werde er weiter-
hin gegen den FOB kämpfen, betonte der
ehemalige CDU-Mann. „Ich werde mich zum
Wohle des Stadtbezirks weiter gegen dieses
Projekt wehren und die Gegner mit Rat und

Tat unterstützen, denn jetzt kann ich frei
nach meinem Gewissen entscheiden.“

Der Vaihinger Bezirksvorsteher sprach
von einer „würdigen und konsequenten, aber
auch herben Entscheidung“. „Ich bedaure
diesen Schritt. Sie waren ein engagierter und
mit Weitblick und viel Wissen agierender
Bezirksbeirat“, sagte Wolfgang Meinhardt. Er
sei sich sicher, dass man sich im Rahmen von

Filbingers weiterem En-
gagement für den Stadt-
bezirk wieder sehen
werde.

Auch Wolfgang
Georgii, Vorsitzender
der CDU-Bezirksbeirats-
fraktion, äußerte sein
Bedauern. „Matthias Fil-

binger hat immer unabhängig entschieden,
was letztlich zum Zerwürfnis mit der CDU
geführt hat.“ Doch es sei sein gutes Recht
gewesen, seine Meinung zu sagen, „denn die
Gedanken sind frei“, zitierte Georgii.

Die CDU-Betreuungsstadträte, die bei der
Sitzung nicht anwesend waren, zeigten sich
überrascht über Filbingers Parteiaustritt. Jür-
gen Sauer bestätigte, dass das Verhältnis in
den vergangenen Monaten schwierig gewe-
sen sei. „Matthias Filbinger ist kompromiss-
los seine Line gefahren. Er hat sich gut in das

Thema eingearbeitet und seine Meinung zum
FOB dezidiert vertreten.“ Doch er hätte ler-
nen müssen, Mehrheitsvoten zu akzeptieren.
Die CDU-Gemeinderatsfraktion habe sich da-
für entschieden, den geplanten FOB-Neubau
in Vaihingen kritisch und konstruktiv zu
begleiten: „Ich finde es sehr schade, dass
Herr Filbinger diesen Weg nicht gehen will“,
sagte Sauer.

Auch die CDU-Betreuungsstadträtin Dorit
Loos zeigte sich verwundert darüber, „dass
Herr Filbinger wegen dieser Frage geht“. In
der Politik erleide man eben auch Rück-
schläge. „Doch es ist nicht richtig, dann die
Flucht zu ergreifen.“ Filbinger habe mit sei-
nem Parteiaustritt Gestaltungsmöglichkeiten
verspielt. „Das bedauere ich sehr“, so die
Kommunalpolitikerin.

Indes wird innerhalb der CDU darüber
spekuliert, ob Filbingers Parteiaustritt noch
andere Gründe außer den Diskussionen über
den FOB gehabt haben könnte. Schließlich
wollte der ehemalige Bezirksbeirat für den
Gemeinderat kandidieren. Er hatte jedoch
keinen Platz auf der Liste bekommen, die 60
Namen umfasst. „Vielleicht hat ihn das geär-
gert“, sagt ein CDU-Politiker. „Filbinger ist
für sein inakzeptables Verhalten gegenüber
Mitgliedern der Gemeinderatsfraktion abge-
straft worden“, so ein anderer.

Vaihinger CDU-Bezirksbeirat kehrt der Partei den Rücken
Matthias Filbinger zieht Konsequenzen aus Zerwürfnis mit Gemeinderatsfraktion – Im Kreisverband wird über die „wahren“ Gründe spekuliert

Stetten (red). Nach einem Auffahrunfall
musste am Dienstagabend nicht der Verur-
sacher, sondern der 38-jährige Geschädigte
seinen Führerschein abgeben, berichtet die
Polizei. Der Mann hatte in der Sielminger
Straße sein Auto angehalten, ein 55-Jähriger
war mit seinem Wagen nahezu ungebremst
aufgefahren. Dabei verletzte sich der 38-Jäh-
rige. Ein Alkoholtest ergab einen Wert von
2,4 Promille. Es entstand ein Schaden in
Höhe von etwa 12 000 Euro.

Von Norbert J. Leven

Bernhausen. Die Bahn will im Sommer
2009 die Ursache für Lärm und Erschütte-
rungen aus dem S-Bahn-Tunnel abstel-
len. Rund acht Jahre nach der Streckener-
öffnung soll der Schienenverkehr dann
Anwohnern keinen Anlass mehr zu Kla-
gen geben.

Von Norbert J. Leven

Die Bauherren – die Stadt Filderstadt, das
Land Baden-Württemberg und der Landkreis
Esslingen – stehen zu ihrem Wort: Sie beteili-
gen sich zu jeweils einem Drittel an den
Kosten, die anfallen, um vom S-Bahn-Tunnel
ausgehende Erschütterungen und Lärmbeläs-
tigungen zu beseitigen. Seit der Betriebsauf-
nahme im September 2001 klagen Anwohner
über klirrendes Geschirr in den Vitrinen oder
dumpfes Grollen aus dem Untergrund.

Nach zähen Ermittlungen stand die Bahn
zunächst am Pranger: Sie hatte während des
Streckenneubaus in den beiden unter Wohn-
gebieten verlaufenden Tunnelabschnitten
entlang der Rosenstraße und der Echterdin-
ger Straße die Gleise nicht mit speziellen
Matten gedämmt. In allen anderen Bereichen

hatte sie jedoch sogenannte Unterschotter-
matten verlegt. Von dort liegen der Stadt bis
heute keine Beschwerden vor. „Deshalb“,
sagt der Baubürgermeister Dieter Lentz, „ge-
hen wir davon aus, dass nach erfolgter Nach-
rüstung Ruhe einkehrt“.

Seit 2003 gibt es bereits Willenserklärun-
gen der Stadt Filderstadt, sich an den Kosten
für den nachträglichen Einbau der Unter-
schottermatten zu beteiligen. Immerhin
500 000 Euro hat der Gemeinderat dafür
bewilligt. Lentz geht davon aus, dass keine
wesentlichen Kostensteigerungen zu erwar-
ten sind. Damit die Bahn allerdings die Arbei-
ten ausschreiben kann, müssen Stadt, Land
und Kreis eine Finanzierungsvereinbarung
unterzeichnen. Das soll noch im Spätherbst
erfolgen.

Um den Lärmschutz im eingleisigen
S-Bahn–Tunnel zu verbessern, muss der Be-
trieb auf der Strecke zwischen Bernhausen
und der Station im Flughafen unterbrochen
werden. Dafür werden 30 bis 35 Arbeitstage
veranschlagt. Der momentan bekannte Zeit-
plan nennt als Baubeginn den 31. August. Die
Wiederaufnahme des S-Bahn-Betriebs
könnte am 2. Oktober 2009 erfolgen. Wäh-
rend der Betriebsunterbrechung wird ein
Busersatzverkehr eingerichtet.

Bernhausen. Die Entscheidung über einen
neuen Standort für die Stadtbücherei ist
vom Gemeinderat am Dienstag vertagt
worden. Die Stadträte wollen noch einige
offene Fragen beantwortet haben. Es
wurde jedoch klar, dass eine Mehrheit
den Platz beim alten Kino favorisiert.

Von Otto-H. Häusser

Oberbürgermeisterin Gabriele Dönig-Poppen-
sieker erklärte zu Beginn der Beratung, dass
sich die Verwaltung für das Bürgerzentrum
als neues Domizil für die Bücherei ausspre-
che. In diesem Fall werde der Verwaltungs-
haushalt geschützt, weil sich das Gebäude im
Eigentum der Stadt befindet. Die erforderli-
che Investition für die Aufstockung wird auf
1,9 Millionen Euro geschätzt.

Dieser Argumentation schloss sich auch
Willfried Nobel (SPD) an. Die beiden anderen
Varianten (Gebäude in der Fußgängerzone
oder beim alten Kino) seien die schlechteren
Lösungen, weil bei ihnen die Räume von der
Stadt angemietet werden müssten. Nobel
räumte allerdings ein, dass der Standort
beim alten Kino an der Ecke Volmar-/Filder-
bahnstraße sehr gut sei. Falls die Stadt dort
Eigentum erwerben könne, habe man die
Möglichkeit, dort auch die Musikschule oder
Teile der Verwaltung unterzubringen.

Weil die Verwaltung jedoch im Vorfeld
erklärt hatte, dass für ein Gebäude beim
alten Kino nur eine Mietoption bestehe,
sprach sich auch Nobel für das Bürgerzen-
trum aus. „Der Spatz in der Hand ist uns
lieber als die Taube auf dem Dach“, sagte er.
Sprecher der anderen Fraktionen machten
dagegen deutlich, dass sie die Anmietung
eines neuen Gebäudes beim alten Kino nicht
von vornherein ausschließen würden.

Der Standort wurde von ihnen als hervor-
ragend bewertet. Rolf Kurfess (FW) hob vor
allem auf die Anbindung an den öffentlichen
Nahverkehr ab. „Dadurch haben auch die
Bürger aus den anderen vier Stadteilen eine
gute Möglichkeit, zur Bücherei zu kommen“,
sagte er. Kurfess und Rainer Moritz (Grüne)

wiesen darauf hin, dass die Standort-Ent-
scheidung dränge. Schließlich brauche man
die Räume, in denen die Bibliothek bisher
untergebracht ist, dringend für die neue
Mensa des Eduard-Spranger-Gymnasiums.
„Von dieser Dringlichkeit weiß man nicht
erst seit kurzem“, kritisierte Kurfess die Ver-
waltung. Moritz sprach sich wegen des Zeit-
drucks dafür aus, den Standort beim alten
Kino weiterzuverfolgen.

Johannes Jauch (FDP) sah sich dagegen
nicht in der Lage, eine Vorentscheidung zu
treffen. Er bemängelte wie auch Erhard Alber
(CDU), dass noch zu viele Fragen offen seien.
„Wir sind nicht in der Lage, eines der Pro-
jekte zu favorisieren“, sagte Alber. Jauch

beantragte schließlich eine Vertagung der
Entscheidung. Der Antrag ging mit 20 zu elf
Stimmen bei zwei Enthaltungen durch.

Gleichzeitig stimmte der gesamte Ge-
meinderat auf Vorschlag von Rainer Moritz
dafür, dass die Verwaltung klären soll, ob die
Eigentümer des Geländes beim alten Bahnhof
auf einer Miete bestehen oder ob die Stadt
dort auch ein eigenes Gebäude bauen könnte.
Außerdem soll eruiert werden, wie hoch der
Mietpreis für die Immobilie wäre, falls die
Eigentümer selbst aktiv werden. Bürgermeis-
ter Andreas Koch wies darauf hin, dass für
die Klärung dieser Fragen bis zur November-
Sitzung wenig Zeit zur Verfügung stehe,
voraussichtlich also frühestens im Dezember

eine Entscheidung des Gemeinderats mög-
lich sei. Ein Mietangebot setze eine Detailpla-
nung des Eigentümers voraus, die es zurzeit
jedoch noch nicht gebe, sagte er.

Immer wieder hatten während der Bera-
tung verschiedene Stadträte kritisiert, dass
bezüglich der Standortfrage noch viel zu
viele Fragen offen seien. Dafür wurde vor
allem die Verwaltung verantwortlich ge-
macht. Dies veranlasste schließlich Rainer
Moritz dazu, zu erklären, dass die Verwal-
tung schon vor der Sitzung vorgeschlagen
habe, den Tagesordnungspunkt zu vertagen.
Der Ältestenrat habe dann jedoch darauf
bestanden, dass der Gemeinderat eine Ent-
scheidung treffen soll.

Filderstadt beteiligt sich an
Frauenwirtschaftstagen

Betrunkener Autofahrer
in Unfall verwickelt

2009 bekommt die S-Bahn
einen Schalldämpfer

Filderstadt zahlt 500 000 Euro für Lärmschutz im Tunnel unter Bernhausen

Standort beim alten Kino ist der neue Favorit
Gemeinderat vertagt jedoch Entscheidung über neue Bücherei – Stadträte: Zu viele Fragen sind noch offen

Im kommenden Jahr wird Bernhausen einen Monat lang von der S-Bahn abgehängt, weil der
Lärmschutz im Tunnel verbessert wird. Foto: Archiv Norbert J. Leven

Matthias Filbinger hat die Beiratssitzung von
einem Zuhörerplatz aus verfolgt.  Foto: Böttinger

Das Gelände beim alten Kino halten viele Stadträte für den idealen Bücherei-Standort.  Foto: Gabi Ridder

KOMMENTAR

„Es hätte sich für mich weder gelohnt,
noch wäre es zielführend gewesen,
weitere Energien zu investieren.“

Matthias Filbinger, ehemaliger Vaihinger
Bezirksbeirat, zu seinem Austritt aus der CDU
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Die Stadt L.-E. würde
die Ansiedlung weiterer
Bordelle gerne verhin-
dern – sie darf es aber
nicht.
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